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In den vergangenen zwei Semestern haben wir - dielinke.SDS Gießen - in Zusammenarbeit 

mit UniGrün und der Gießener Union für Toleranz den AStA der JLU gestellt. Es ist an der 

Zeit Bilanz zu ziehen.  

Zusammen mit unseren Koalitionspartner*innen organisierten wir Veranstaltungen, ver-

öffentlichten den studentischen Reader „Stud* et al.“ und trieben in Kooperation mit dem 

AStA der THM den Ausbau des Leihradsystems weiter voran. Wir setzten in den Neubau-

ten der Universität genderneutrale Toiletten durch, hübschten den AStA mit einem neuen 

Corporate Design auf und stellten uns Rassismus und Menschenfeindlichkeit entgegen – 

an der Hessischen Lehrkräfteakademie und - mit dem Bündnis „Gießen bleibt bunt!“ – 

auch über die Uni hinaus. Die ganze Zeit über haben wir die Belange der Studierenden-

schaft gegenüber der Universität, dem Land und dem Bund vertreten.  

Aber die größten Kennzeichen dieser Legislaturperiode waren ihre Krisen: erst #jluoffline, 

dann die noch immer andauernde Corona-Pandemie. Beide haben folgendes verdeut-

licht: 

 Die Universität ist in die Gesellschaft eingebunden, sie spiegelt gesellschaftliche 

Verhältnisse wider und wird durch diese geformt.  

 In den herrschenden gesellschaftlichen Verhältnissen haben die Studierenden nur 

wenig Einfluss: Unterstützung in der Corona-Krise erhielten wir erst spät und zu-

meist unzureichend, an der Kommunikation wurden Studierende nur mangelhaft 

beteiligt und an den wichtigen Entscheidungen konnten wir nicht mitwirken. 

Dadurch ist uns schmerzlich bewusst geworden, dass unser hochschulpolitisches Enga-

gement weniger ein selbstständiges Gestalten ist, sondern vielmehr die Hoffnung, dass 

sich etwas ändert. Im aktuellen System wird den Studierenden kaum Macht eingeräumt, 

uns wird nicht auf Augenhöhe begegnet und wir werden oft nicht ernst genommen. Die 

Krisen haben wieder einmal bewiesen, dass das gesellschaftliche und universitäre System 

undemokratisch, unsolidarisch und ungerecht ist! 

Trotzdem gehen wir nicht verbittert aus dieser Legislatur. Denn so ist uns noch klarer 

geworden, was sich ändern muss: die Hochschulen müssen demokratisiert und die Ge-

sellschaft solidarisch umgestaltet werden!  

  



 

, denn unser Ziel ist es, „alle Verhältnisse aufzuheben, in denen der Mensch 

ein erniedrigtes, ein geknechtetes, ein verlassenes, ein verächtliches Wesen ist“ (Marx). Wir 

setzen uns für eine solidarische Gesellschaft frei von Ausbeutung, Ungleichheit und ver-

krusteten Machtstrukturen ein. Deshalb fordern wir bessere Arbeits- und Studienbedingun-

gen insbesondere für Einkommensschwache und ein Ende der Ökonomisierung der Hoch-

schulen! In diesem Sinne fühlen wir uns der Partei DIE LINKE. verbunden und wollen ein 

starker, kreativer und verlässlicher Teil der linken Szene Gießens sein! 

, weil wir die Mitbestimmung in allen Lebensbereichen ausbauen wollen - 

insbesondere auf sämtlichen Entscheidungsebenen der Universität. Wir wollen die Hierar-

chien aufbrechen, die vor allem die Professor*innen bevorzugen. Dies bedeutet für uns 

auch die Stärkung selbstbestimmter und selbstorganisierter Lehre. Unser Ziel sind eine Uni-

versität und Gesellschaft, in der alle Stimmen gehört und ernst genommen werden! 

, weil Klimawandel und Umweltzerstörung die drängendsten politischen The-

men unserer Generation sind! Die Ausbeutung der Umwelt ist eine Hauptfolge des Kapita-

lismus, da Profite über dem Wohl von Mensch und Natur stehen. Wir setzen uns nicht nur 

im Kleinen gegen Verschwendung, unnötige Müllproduktion und die Belastung der Umwelt 

ein sondern fordern einen sozial-ökologischen Umbau Gießens. Dazu gehört vor allem eine 

Verkehrswende mit einer Stärkung des Öffentlichen Personennahverkehrs, dem Ausbau 

der Fahrradinfrastuktur und der Einrichtung einer autofreien Innenstadt. 

: Mit dem Erstarken der AfD werden Faschismus, 

Rassismus und Antisemitismus zunehmend wieder salonfähig. Dem stellen wir uns konse-

quent entgegen! Doch ein konsequenter Antifaschismus muss sich auch gegen den struk-

turellen Rassismus dieser Gesellschaft wenden: sei es in Form von Ausländergesetzgebung, 

Schikane auf dem Amt oder rassistischer Polizeigewalt! Dies bedeutet aber auch, eigene 

rassistische und antisemitische Denkstrukturen zu reflektieren und zu ändern. Gemeinsam 

mit anderen Gruppen kämpfen wir gegen Faschismus, Rassismus und Antisemitismus! 

aus Tradition und Überzeugung. Wenn wir die Verhältnisse aufheben wollen, 

in denen Menschen erniedrigt, geknechtet, verlassen und verächtlich sind, ist das auch ein 

Kampfaufruf gegen die patriarchalen Verhältnisse an und abseits der Hochschule. Wir wol-

len die Machtgefälle aufheben, die hauptsächlich Männer in Führungspositionen bringen. 

Wir wollen offensiv gegen sexualisierte Gewalt vorgehen. Und wir wollen die Gleichstellung 

aller Geschlechter außerhalb der Binarität von männlich und weiblich erreichen. Die Uni-

versität muss ein Teil dieses Wandels hin zur emanzipierten Gesellschaft sein! 

mit progressiven Bewegungen weltweit, die für Demokratie, Gerechtigkeit und 

Emanzipation eintreten. Wir stehen an der Seite antirassistischer Aktivist*innen in den USA 

- Black Lives Matter! Wir unterstützen die kurdische Bewegung für Demokratie - "Biji Ro-

java"! Wir sind solidarisch mit  Antifaschist*innen weltweit und ihrem Widerstand gegen 

staatliche Repression - ¡No Pasarán!  



 

Die Hochschulen sehen sich zunehmend dem Druck ausgesetzt, wie Unternehmen zu 

agieren. Statt die Zusammenarbeit zu stärken und damit die wissenschaftliche Qualität, 

müssen die Hochschulen einander Geld, Studierende und Auszeichnungen streitig ma-

chen. Die Politik verstärkt diese Tendenz noch, indem sie nicht den Bildungssektor ausfi-

nanziert, sondern das Geld nur einigen wenigen, „exzelleneten“ Institutionen zuweist. Der 

Rest muss sich das Geld als Drittmittel von externen Stellen wie Stiftungen und Firmen 

bereitstellen lassen. Diese Ökonomisierung geht zu Lasten der Studierenden und Ange-

stellten der Hochschulen. Doch das wollen wir nicht unwidersprochen lassen!  

• Die Ausfinanzierung des Bildungssektors durch Land und Bund. Dafür wollen wir 

gemeinsam mit anderen ASten und den Gewerkschaften Druck ausüben! 

• Ein elternunabhängiges BAföG, damit alle Studierende frei von familiären, gesell-

schaftlichen und finanziellen Zwängen studieren können! 

• Den Austritt aus dem neoliberalen CHE-Hochschulranking! 

• Die Abschaffung der Regelstudienzeit! Kein Gesetz soll vorschreiben, wie lange ein 

Studium dauern darf! 

• Die regelmäßige, transparente und zugängliche Publikation aller Drittmittel und 

aller Projekte, die damit finanziert werden! 

• Die strikte und transparente Buchführung über die Aufteilung von Bundesmitteln! 

 

Ein Großteil von uns Studierenden muss neben der Uni arbeiten, um über die Runden zu 

kommen. Oft passiert es dabei, dass Löhne nicht ausgezahlt, Vereinbarungen nicht ein-

gehalten und unsere Rechte als Lohnabhängige mit Füßen getreten werden. Dies wollen 

wir genau so wenig hinnehmen, wie Kettenbefristungen und Ausbeutung des akademi-

schen Mittelbaus und studentischer Hilfskräfte.  

  

• Eine Einstellungspraxis, die unbefristete Stellen prekären Beschäftigungen immer 

vorzieht, sowohl im Lehrbetrieb als auch bei allen anderen Mitarbeiter*innen! 

• Eine Problematisierung der diversen Praktika, Referendariate und anderer prekä-

rer Arbeits- und Lehrverhältnissen, denen sich Studierende zwangsläufig auszu-

setzen haben! 

• Eine Vergabepraxis der JLU und des AStAs, die die Einhaltung sozialer und ökologi-

scher Standards verfolgt! 

• Die Erhöhung der Entlohnung für studentische Hilfskräfte! 

• Die Unterstützung des Autonomen Hilfskräftereferats (AHKR)! 

 

 



 

Die Universität und ihre Organe müssen demokratischer werden. Wir wollen die fehlende 

Parität im Senat, den Hochschulrat als Institution der Ernannten, sowie die weitreichen-

den Kompetenzen des Präsidiums ins Bewusstsein rufen und problematisieren! Warum 

haben Studierende kein Mitspracherecht bei der Annahme von Drittmitteln? Warum wer-

den Kooperationsverträge nicht einmal dem Senat vorgelegt?  

 

• Die finanzielle und infrastrukturelle Unterstützung studentischer Initiativen!  

• Die Wiederherstellung einer funktionierenden Flyerauslage in den Mensen des 

Studentenwerks! 

• Mehr Mitgestaltung in Seminaren!  

• Die Absetzung der Hochschulräte, denn externe wissenschaftsfremde Einflüsse 

dürfen nicht in ureigenste Interessen der Universität eingebunden werden! 

• Die Stärkung studentischer Interessen im Senat durch die paritätische Verteilung 

der Senatssitze unter allen universitären Gruppen! 

 

Auch in Gießen steigen die Mieten, was besonders Studierende und Geringverdienende 

trifft. Statt auf Investor*innen zu setzen, die mit dem Grundrecht auf Wohnen Profit ma-

chen wollen, müssen Bund und Länder aktiv werden und bezahlbaren Wohnraum schaf-

fen – nicht nur für Studierende! 

 

• Eine Zusammenarbeit mit verschiedenen ASten und Initiativen, um Stadt und Land 

öffentlich wahrnehmbar in die Pflicht zu nehmen, mehr in studentischen Wohn-

raum und Sozialen Wohnungsbau zu investieren! 

• Die Einführung einer wirksamen Mietpreisbremse in Gießen! 

• Eine sozial gerechte Bodennutzungsregelung, sodass private Investoren mindes-

tens 30% Sozialwohnungen auf dem jeweiligen Baugebiet errichten und sich an 

der Finanzierung der Infrastruktur des Baugebietes beteiligen müssen! 

• Die Unterstützung selbstverwalteter und genossenschaftlicher Wohnprojekte und 

die Anregung neuer Projekte wie KULTLAB!  

• Die Modernisierung und der Neubau von Wohnheimen des Studentenwerks und 

die Öffnung dieser für Auszubildende! 

• Die Bereitstellung ungenutzter universitärer Infrastruktur für studentischen 

Wohn- und Freiraum! 

• Die Freigabe des Universitätsplatzes für das gesellige Beisammensein am Abend 

unter Einhaltung der Hygiene- und Sicherheitsbestimmungen und Rücksicht-

nahme auf die Anwohnenden! 

 



 

Die JLU muss sich als Vorreiterin im sozial-ökologischen Umbau verstehen. Zusammen 

mit der Stadt Gießen muss sie sich  damit beschäftigen, Klimawandel und Umwelt-

zerstörung entgegenzutreten. Dazu gehört besonders ein sozial- und ökologisch vertret-

bares Verkehrskonzept, das die anstehenden Herausforderungen einer wachsenden und 

lebhaften Studierendenstadt bewältigen kann. Die Stadt Gießen mit dem höchsten pro-

zentualen Studierendenanteil in Deutschland muss hier eine Vorreiterrolle einnehmen!  

 

• Die Unterstützung der Verkehrswende-Bewegung in Gießen! 

• Die bessere Anbindung der Hochschule an den ÖPNV und damit die Verringerung 

des Individualverkehrs durch zusätzliche Busse und zusätzliche Verbindungen! 

• Die größtmögliche Eingliederung der umliegenden Städte ins Semesterticket – 

auch in der Verkehrsgemeinschaft Westfalen Süd! 

• Die Entfernung von 50% der Parkplätze um die Bodenversiegelung durch universi-

täre Infrastruktur zurückzuschrauben! 

• Bessere Radwege, mehr Fahrradständer und eine bessere Radinfrastruktur! 

• Die energieeffiziente und ökologisch nachhaltige Sanierung des Campus Phil II 

ohne Beeinträchtigung des alltäglichen Lehrbetriebs! 

• Die Einrichtung einer dezentralen Energieversorgung für die JLU! 

• Die aktive Einbindung der Studierenden in den Prozess der energetischen Revolu-

tion durch Lehrveranstaltungen, Kreativwerkstätten und andere Modelle! 

• Die Beschränkung des Fleischangebotes in den Mensen und stattdessen die Aus-

weitung des veganen Angebots! 

• Die Unterstützung von Fridays for Future und Extinction Rebellion in ihrem Streben 

nach einer ökologischen Revolution! 

 

Nach wie vor stehen Studierende vor dem Problem, ihre Familie, Arbeit und Studium un-

ter einen Hut zu bringen. Zwar bietet das Studentenwerk [sic!] viele Beratungs- und Be-

treuungsmöglichkeiten für Studierende mit Kind, doch die Rahmenbedingungen für stu-

dentische Eltern müssen sowohl im Bereich des Betreuungsprogramms, als auch im Hin-

blick auf die Aufenthaltsmöglichkeiten für die Kinder verbessert werden.  

 

• Bessere Aufenthaltsmöglichkeiten für Kinder in der Universität, sowie Räume zum 

Austausch von studierenden Eltern! 

• Wickeltische in allen Toiletten am Campus! 

• Größere finanzielle Unterstützung für Studierende mit Kind! 

• Entgegenkommen bei Praktika, Prüfungen und AfK-Anforderungen! 

• Eine studentisch organisierte Kinderbetreuung an Nachmittag und Abend! 

 



 

Obwohl mittlerweile mehr weibliche als männliche Studierende an der JLU immatrikuliert 

sind, nimmt der Anteil von Frauen, Lesben, Inter-, nichtbinären und Trans-Personen 

(FLINT) mit steigendem Qualifizierungsgrad im Bereich der Dozierendenstellen und Pro-

fessuren ab. Wissenschaftliche Karriereverläufe sind häufig intransparent und durch eine 

cis-männliche, weiße Vetternwirtschaft geprägt. Wir begrüßen die Bemühungen der Uni 

um Gleichstellung, doch das reicht nicht! Noch immer werden unter Anderem Homo-, 

Trans- und Asexuelle, und ihre Lebensentwürfe diskriminiert und die Beziehung zwischen 

Männern und Frauen als Norm gesetzt. Das ist nicht hinnehmbar!  

 

• Die konsequente und praktische Gleichberechtigung aller Geschlechter! 

• Die Unterstützung des Queer-Feministischen-Frauenreferats (QFFR) und des Auto-

nomen Bi*-Schwulen-Trans*-Queer-Referats (AB*ST*QR). 

• Kostenlose Hygieneartikel wie Tampons auf allen Toiletten und Mülleimer in allen Kabinen! 

• Genderneutrale Toiletten auch in den bestehenden Universitätsgebäuden! 

• Die Auseinandersetzung mit den wissenschaftlichen Ergebnissen von FLINT, um 

die cis-männliche Hegemonie in der Wissenschaft zu überwinden! 

• Die Schaffung einer Anlaufstelle, für die Auseinandersetzung mit und Aufarbeitung 

von Alltagsdiskriminierung innerhalb universitärer Kontexte! 

• Die Schaffung von empowerment-Angeboten für FLINT und andere Menschen, die 

von Alltagsdiskriminierungen betroffen sind! 

• Die Schaffung von Aufklärungsangeboten über das richtige Eingreifen bei sexuali-

sierter Gewalt und Alltagsdiskriminierung sowie andere Möglichkeiten zur Unter-

stützung diskriminierter Personen!  

 

Wir wollen eine wirksame Zivilklausel an der JLU Gießen! Wir wollen eine Regelung schaf-

fen, die die JLU als eine friedliche und zivile Uni festschreibt, die sich nicht von Rüstungs-

unternehmen, oder dem Verteidigungsministerium für die Entwicklung von Kriegstechno-

logie einspannen lässt. Es gibt zwar bereits eine „Kommission zu sicherheitsrelevanter 

Forschung“, diese soll jedoch nur einen Diskurs führen und hat faktisch keine Befugnisse.  

• Eine wirksame Zivilklausel an der JLU und ein positives Selbstverständnis als fried-

liche, demokratische und weltoffene Universität! 

• Keine Fördermittel und keine Forschung für die Verbesserung von Kriegsgerät! 

• Ein Verbot aller Werbung von Angehörigen der Bundeswehr, der Rüstungsindust-

rie, und der Geheimdienste an der JLU! 

• Die Unterstützung von Forschung über friedliche Konfliktlösung und die langfris-

tige Sicherung friedlicher Koexistenz! 

 



 

Bachelor und Master bedeuten die Verschulung des Studiums. Immer strengere Anwe-

senheitspflichten, eine bloß dreijährige Regelstudienzeit, mit einem daran gekoppelten 

BAföG, der steigende Prüfungsdruck und das Eingehen fast aller Leistungen in die End-

note erschweren ein freies, selbstbestimmtes und kritisches Lernen. Wir wollen die Lern-

atmosphäre verbessern, setzen uns für weniger belastende Strukturen ein und fordern 

mehr Stoffvertiefung und Raum für die Reflexion der Studieninhalte.  

 

• Eine Erweiterung der Öffnungszeiten der Zweigbibliotheken im Zeughaus und der 

Naturwissenschaften.  

• Freiräume zum Lernen, Reden und Feiern – von Studierenden für Studierende!  

• Die Einführung einer Reading Week, in der wir Zeit haben, alles zu lesen, was im 

Semester aufgegeben wird. In dieser Phase sollen keine regulären Veranstaltun-

gen stattfinden, sondern Arbeitskreise, Lektüreseminare usw. 

• Eine freie Nutzung der Software Office 365 für Studierende! Diese beinhaltet unter 

anderem MS Word, MS Excel und MS PowerPoint. 

• Den Ausbau der Modulausklammerung zum Abbau von Prüfungs- und Zensuren-

druck, also der Möglichkeit, bestimmte Module nur bestehen zu müssen, ohne 

dass die Note in die Endnote einfließt! 

• Ein richtiges Studium Generale, in dem jede*r ohne Angst, etwas vom Studium zu 

verpassen, in andere Fächer reinschnuppern kann! 

• Die vollständige Umsetzung der UN-Konvention über die Rechte von Menschen 

mit Behinderung durch die JLU! 

 

Die Integration Geflüchteter ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Bildung stellt dabei 

eine zentrale Voraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe dar. Deshalb wollen wir mit 

verschiedenen Maßnahmen dazu beitragen, auch die Universität für Geflüchtete zu öff-

nen. Die Internierung Geflüchteter in Abschiebegefängnissen lehnen wir strikt ab!  

 

• Ein Buddy-Programm zur Betreuung Geflüchteter durch Studierende! 

• Kostenlose Sprachkurse für Geflüchtete, ihre „Buddys“ und alle, die in der Flücht-

lingshilfe aktiv sind! 

• Die dezentrale Unterbringung geflüchteter Studierender in den Studierenden-

wohnheimen! 

• Die unkomplizierte Anerkennung ausländischer Abschlüsse! 

• Die Stärkung interkultureller Kompetenzen in allen pädagogischen Studiengängen, 

besonders für Lehramtsstudierende! 

• Die Unterstützung der Refugee Law Clinic und des Medinetz Gießen! 

 



 

Wir wollen kritische Wissenschaft im Sinne einer umfassenden Kritik der herrschenden 

Verhältnisse an der JLU etablieren. Dies bedeutet, Kapitalismus, Patriarchat und weiße 

Vorherrschaft zu hinterfragen, und muss in allen Fachbereichen geschehen.  

 

• Die Bewerbung der Möglichkeiten, im Rahmen der Fachschaft auf die Besetzung 

der Professuren Einfluss zu nehmen!  

• Die Unterstützung und die Initiierung autonomer studentischer Arbeitskreise und 

Seminare, die sich mit kritischer Wissenschaft beschäftigen! Der AStA und die Fach-

schaften sollten diese Strukturen fördern und bewerben! 

• Regelmäßige Veranstaltungen der politischen Bildung durch den AStA, wie z.B. In-

formationen zu Burschenschaften, Rechtspopulismus und tagesaktuellen Themen 

der „großen“ Politik! 

• Die Unterstützung des Arbeitskreis Gastprofessur für Kritische Gesellschaftstheo-

rie im FB03 und die Etablierung ähnlicher Initiativen in anderen Fachbereichen! 

• Die Verankerung gendersensibler sowie rassismus- und antisemitismuskritischer 

Veranstaltungen in allen Studiengängen! 

• Nach der Umbenennung des Otto-Eger-Heims auch die des Wilhelm-Hanle-Saals 

in der Physik, da mit dieser Namensgebung ein Träger antidemokratischen Gedan-

kenguts zu Unrecht gewürdigt wird! 

 

Kommerzielle Werbung und Privatisierung drängen sich über den Ausverkauf universitä-

ren Raumes auf den Campus. Schon jetzt drohen die Inhaber*innen mancher Werbestän-

der mit empfindlichen Bußgeldern, wenn nicht erlaubte Flyer oder Broschüren an deren 

Plakatwänden und Auslegestellen platziert werden.  

 

• Die Problematisierung kommerzieller Werbung an der JLU und die Offenlegung 

der Verträge mit Werbeagenturen und deren Kund*innen in Senat und StuPa! 

• Keine Zusammenarbeit des AStA mit kommerziellen Party- oder sonstigen Sponso-

ren. Der AStA muss unabhängig bleiben! 

• Die Verabschiedung einer Plakatierordnung für kommerzielle Veranstaltungen! 

• Die Benutzung  Werbeflächen bei Hochschulwahlen und wichtigen Ereignis-

sen wie den Veranstaltungen der politischen Hochschulgruppen! 
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